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Zcntra \ org &n der Soziatdemokratifcben parte ! Deutschlands

Die belgisthe Regierungskrise .
Die bürgerlichen Parteien in der Sackgasse .

Briissel , 5. Mai . ( Eigener Drcchibericht i Vier Wochen dauert
i�n die belgische Regierungskrise und noch ist kein Ausweg sichtbar .
Nach dem Kehlschlag Danderveldes veduchten zwei katholische
Politiker die Regierung zu bilden : der flämisch - katholische Führer
Vanderoivere , der den Versuch sofort als aussichtslos aufgab ,
und der frühere katholische Ministepräsident de Vroquenille ,
der nach einer Woche Bemühungen nun ebenfalls seinen Auftrag
zurückgeben mußte .

Die Beauftragung de Broquevilles war beinahe eine cher -
ousforderung der Sozia li st en : sie war überhaupt nur
unter dem Eindruck der Wahl chindenburgs denkbor . Denn
obfchon dieser Politiker nicht gerade wegen seiner Ueberzeugungs -
treue bekannt ist und wahrscheinlich ebenso bereit wäre , demo -
kratisch wie faschistisch zu regieren , so sind doch vor allem seine
persönlichen Neigungen stark militaristisch und deutlchenseindlich .
Daß es ihm trotz der wachsenden Krisenmüdigkeit aller Parteien
nicht gelungen ist , eine Mehrheit zusammenzubringen , ist immerhin
ein erfreuliches Zeichen . Broqueoille scheint bei den christ .
lichen Demokraten Widerstand gesunden zu haben , und auch die
liberalen Führer , die schon aus dem Sprunge standen , ihn ihrer
wohlwollenden Neutralität zu versichern , mußten angesichts der mehr
linksorientierten Haltung des liberalen Parteiausschusses ihm im
letzten Augenblick die Gefolgschaft versagen . Das hat wohl den
Ausschlag gegeben .

Was jetzt werden soll , weiß kein Mensch . Dielleicht wird ver .
sucht werden , ein außerparlamentarisches Ges chästsministerium zu
bilden , besten Dasein natürlich jedem Zufall ausgesetzt wäre . Mehr
und mehr wird aber doch erkannt , daß als letzter Ausweg nichts an -
deres übrig bleiben wird , als , vielleicht in etwas veränderter Form ,
zu der ursprünglichen sozialistischen Auffastung zurückzukehren und
auf die in der Kammer bestehende soziall st isch - demokra -
tische Mehrheit zurückzugreifen . Man spricht namentlich von
der Möglichkeit , den christlich - demokratischen Arbeitsminister T s ch o s-
fen mit der Regierungsbildung zu betrauen , der versuchen würde ,
die Sozialisten zur Mitarbeit zu gewinnen .

Tie ckiristliche » Demokraten zur Koalition bereit .

Brüssel . S. Mai . ( TU. ) Der König hat gestern keine politischen
Besprechungen abgehalten . Die christlichen Demokraten
voröfsenlichen einen Aulruf , in dem sie für eine Zusammen »
arbeit mit den Soziali st en eintreten . Auf die Frage , ob
ein katholisch - sozialistisches Mimsterium denkbar sei . antwortete
Dondervelde , wenn sich die Link « mit den 80 bis 3S Demo -
kiaten der Rechten verständigen könne , sei die Möglichkeit eines
solchen Kabinetts gegeben . Die Sozialistengrüppe halte aber an
ihrer Anschauung fest , nach der sie eine Gemeinschaft ablehne , die
ohne Zweifel von den reaktionären Elementen beherrscht werde .

Der pariser Mahlerfolg .
Varls . Z. Mai . ( Eigener Drahkberichl . ) Für Paris liegt nun -

mehr da » ziffernmäßige Wahlergebnis vom Sonntag vor . Es
wurden abgegeben : für den Nationalen Block 205 71g Stimmen

( am tl . Mai 1924 232 816 ) , für das Kartell 196 84 « ( 177 695 ) , für

die Kommunisten 95 5L7 ( 125 407 ) . Da » Kartell hat demnach feine
Stimm enzahl gegenüber dem vorige « Jahre um rund 20 000 er -

höhl , während der Nationale Block einen Verlust von 27000 , dl «

Kommunisten einen von 30 000 aufzuweisen haben . Prozentual ha »
da » Kartell der Linken seinen Sliwmenanteil von 33 ans 3 « Proz .

zu erhöhen vermocht , wogegen der Nationale Block von 42 aus
40 Proz . und die Kommunisten von 23 aus 1 « Proz . gefallen find .

Die politischen Nachwirkungen .
Pari » S. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Blätter der Linken

unterstreichen in ihren Kommentaren zu dem Ausfall der Gemeinde -

wählen die unausbleibliche Rückwirkung der Niederlage des Natio -
nolen Blocks auf die allgemeine Politik . Das „ Oeuvre '
schreibt : „ Die Presse des Nationalen Block » bemüht sich vergebens ,
den schweren Schlag , den die Reaktion am Sonntag erlitten

Hot . zu verschleiern Man braucht nur die tatsächlichen Ergebnisse
mit den Hossnungen zu vergleichen , die man im Lager der

Castelnau - Millerand auf diese Wahlen gesetzt hat , um die Größe
der Niederlage zu ermessen , die sie am Sonntag erlitten haben .
Daran vermag olle Dialektik , die die Rechtspresse ausspricht , nicht »
zu ändern . Angesichts der ungewöhnlichen Heftigkeit und der

Sprache , mit der die Rechte den Kampf geführt hat . wäre es kaum
erstaunlich gewesen , wenn das Kartell der Linken an Gelände ver -
loren haben würde . Statt besten hat dieses den Kampf nicht nur
siegreich bestanden , fondern unbestreitbare Fortschritte
erzielt . Der Spruch , den das französische Volk am Sonntag gefällt
bat , kann nicht anders ausgelegt werden als eine Bestätigung
des Votums vom 11 . Mai 1924 und eine Billigung der
Politik , den diese seitdem zur Folge gehabt hat . Insbesondere der
Senat wird das begreifen müssen und sich nicht zum zweitenmal
von der Reaktion zu einem Konflikt mit der Kommer treiben
lasten dürfen .

Rüekwirklmg der Wahle « auf England .
London , 5. Mai . ( WTB . ) „ Westminster Gazette ' begrüßt in

einem Leitartikel das Ergebnis der Munizipalwahlen in Frankreich
als Beweis , daß die Mehrheit der Franzosen für den Linksblock
sei , und daß die französischen Wähler es ablehnten , sich durch die
Furcht vor einer monarchistischen Reaktion in Deutschland nach rechts
treiben zu lasten , daß die französische ösfentliche Meinung vielmehr
entschlossen für eine Versöhnung sei.

Wahlnuruhen in Algerien .
Pari « , 5. Mai . ( WTB . ) „ Matin ' meldet aus Oran : Infolge

des Ergebnisses der Munizipalwahlen , die einen Sieg der antijüdi -
schen Liste gebracht haben , ist es zu einem ernsten Zusammen -
stoß gekommen , bei dem etwa lO Personen schwer verletzt wurden .
Die Polizei mußte strenge Sicherheitsmaßnahmen treffen , da die
Agitation auf die eingeborene Bevölkerung übergriff , die sich an
den Kundgebungen gegen die Juden beteiligte .

Amerika unö Europa .
Eine Kundgebung HoughtonS .

London . 5. Mai . ( WTB . ) Der amerikanische Botschafter
H o u g h t o n hielt gestern abend auf dem ihm zu Ehren gegebenen
Pilgrimsesien eine Rede , in der er u. a. erklärte , die herzlichen Be .
Ziehungen zwischen den englisch sprechenden Völkern seien eine
Garantie für eine bessere und glücklichere Welt . Das amerilonische
Volk stehe dem Problem des Wiederaufbaues Europas in einem
ähnlichen Geiste wie die Europäer gegenüber . Wenn der materielle
Fortfchrirt bisher langsam vor sich gegangen sei , so könne man sich
wenigstens doch dazu beglückwünschen , daß er sich mit Sicherheit
vollzogen habe . Im letzten Jahre sei beispielsweise wirklich ein

wesentlicher Fortschritt erreicht worden . Wenn auch die

Desorganisation des internationalen Handels und der internationalen
Märkte , die eme natürliche Folge des Krieges sei , noch immer

bestehe , so habe sich doch auch hier eine entschiedene Besse -
r u n g gezeigt . Immerhin sei auch das , was noch zu tun übrig

bleibe , beinahe ebenso schwierig , wie das bisher vollbrachte . Vor

allem gehöre dazu eine Aenderung der Geistesver¬

fassung . Vertrauen sei das Bindemittel , dos die Zivilisation zu -
sommenkitte . Der Frieden könne nicht von außen , er müsse von

innen kommen . Amerika kenne aus eigener Erfahrung die Folgen ,
die ein großer Krieg mit sich bringe , und diese Erfahrung habe es

gelehrt , über die Folgen des Krieges in Europa Bctrochwngen an -

zustellen , und zwar mit Anteilnahme und mit dem ehrlichen Wunsche ,
zu helfen . Natürlich seien die Amerikaner der Ansicht , daß die -

tenigen , die so sehr unter dem Kriege gelitten hätten , eine Regelung
suchen würden , die , soweit dies nur möglich sei . nicht Bedingungen
enthalten dürfe , die direkt zum Kriege führten . Zu diesem Zwecke
und in diesem Geiste habe Amerika geholfen . Der Votschaster fuhr
fort : Aber wir haben niemals vergesten . daß es Grenzen gibt .
über die wir nicht hinausgehen können . Das volle Maß der
amerikanischen HUse kann nur oerlangt werden , wenn das arneri -
kanisch « Volt sicher ist . daß die Zeil der zerstörenden Methoden In
der Politik vorüber ist . und daß die Zeit für einen friedlichen
Aufbau gekommen Ist. Das amerikanische Volk fragt sich, ob

diese Zeit tatsächlich gekommen ist , und diese Frage kann es h e u t e

nicht beantworten . Die Antwort muß von den Völkern

Europas kommen , die allein eine Entscheidung trejfen können . Wenn

die Antwort aus Frieden lautet , dann können Sie sicher sein , daß
Amerika mit äußerster Grohzügigketl helfen wird . ( Beifall . ) wenn

aber diese Antwort weiterhin unklar und zweideutig ist . dann fürchte

ich. daß die jetzt erfolgende « Hilfsmaßnahmen unvermeidlich «ms-

hören müsteil . Dir können nur denen Hilje gewähren , die sich selbst
zu helfen wissen . Indem wir so sprechen , denken wir nicht an eine

bestimmte Ztation , sondern an eine Lage , an welcher alle in gleicher
Weise beleiligt sind .

London , S. Mai . „ Daily Telegraph ' bezeichnet In einem Leit -
artikel die gestrige Rede Houghtons auf dem Esten der Pilgrims -
Gesellschaft als eine sorgfältig abgewogene , sehr be -

deutsame Kundgebung . Man müsse bedenken , sagt das
Blatt , daß Houghton tn Washington verschiedentlich mit E o o l , d g e,
dessen Vertrauter er sei , konferiert habe . Es gebe keine Nation , die
nicht an den Fragen interessiert sei , die der Botschafter in seiner Rede
berühit Hab «.

„ Tin , es ' schreibt in einem Leitartikel , Houghtons Red « deute
darauf hin , daß eine fest « Grundlage für eine gemeinsame An -

strengung vorhanden sei . Amerika habe berests einen endgültigen
Anteil am europäischen Wiedelausbau übernommen und hierbei eng
mit Großbrilanmen zusammengewirkt . Diese gemeinsame Be -

mühung habe während des letzten Iahies bestimnüe Ergebnisse ge¬
zeitigt , und der Fortschritt in der Richtung auf Erholung sei in Mittel -

curopa und besonders in Deutschland beschleunigt worden .

Der rumävisch - öeutsche Konflikt .
Rumänien lehnt einen englischen Schiedsspruch ab .

Bukarest . 5. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Ministerrat
hat beschlosten , den Antrag der deutschen Regierung , über den deutsch -
rumänischen Konflikt einen englischen Schiedsspruch herbeizuführen ,

abzulehnen . Die Regierung will in einer Note Deutschland ein -

laden , auf einer Konserenz die Differenzen durch direkte VerHand -

lungen beizulegen .

Verschärfung öer Kämpfe in Marokko .
Parts . 5. Mai . ( WTB . ) Havas meldet : Die von der spa¬

nischen Marokkoscont eintreffenden Nachrichten besagen überein¬

stimmend , daß aus der Westfront Angrisse bevorstehen .
Drei weitere Stämme , die bisher neutral geblieben feien , treffen

militärische Vorbereitungen .

Englisch ? Warnung an Bulgarien . Im Unterhaus « erklärte
Chamberlain , dlc britische Regierung habe die bulgarische Re -
gierung vor llnterdrückungsmahnchmen gegen die versastungs -
mäßige Opposition oder unterschiedsloser Wiederoergellung wegen
des Bombenattentat » gewarnt .

Sowjetrufsische Sozialpolitik .
Arbeitslohn und Arbeitsleistung .

Don S . Schwarz .

Die Geschichte der Lohnentwuklung in Rußland zeigt ein

bewegliches Bild . Die ersten 3 ) 4 Jahre der kommunistischen
Herrschaft — die Jahre des „ reinen ' Kommunismus , der später
als „ Kriegskommunismus " abgeschüttelt wurde — waren
Jahre einer ununterbrochenen Senkung der Lebenshaftung der
Arbeiterklasse . Im Jahre 1921 sah sich die Kommunistische
Partei gezwungen , den Rückzug anzutreten und zu der söge -
nannten „ neuen Wirtschaftspolitik " überzugehen . Seit Herbst
1921 beginnt auch der Aufstieg des Arbeitslohnes , der im

Herbst 1924 seinen Höhepunkt erreichte .
Die Lohnentwicklungwird im Jahre 1924 durch die Kam¬

pagne zur Hebung der Arbeitsleistung " gewissermaßen durch -
kreuzt . Die Arbeitsleistung ist tatsächlich in Rußland in den
Kriegs - und Rochkriegsjahren weit niedriger gewesen als es
vor dem Kriege der Fall war . Die Hebung der Arbeitsleistung
war daher und ist auch heute ein Gebot der Zeit . Jedoch die
A r t , wie man diese Aufgabe in Rußland zu lösen suchte , ist
höchst merkwürdig . Auf dem Papier mar man allerdings zu
dem Zugeständnis bereit , daß neben der Hebung der Arbeits -

intenfität auch ein ? Reihe von technischen und organisatorischen
Maßnahmen getroffen würden , die die Arbeltslei wng bei dem
gleichen Energieaufwand der Arbeiter steigern ollten . Dies
olles war aber nur Schall und Rauch . In Wirklichkeit wurde
die Hebung der Arbeitsleistung ausschließlich durch Steige »
rungderAusnutzungderArbeitskraft ohne jeg -
liche technische Verbesserung der Betriebe durchgesetzt .

Die offizielle Statistik bringt folgend « Zahlen über die Cnt «
wicklung der Arbeitsleistung im Jahre 1924 . Die Bnittopro -
duktion in der gesamten Industrie pro Arbeitstag Und Kopf
des Arbeiters betrug ( nach den Dortriegspreisen der Waren

berechnet ) :
Im ersten Quartal 1924 4 Rubel 60 Kop .

, zweiten . „ v , 04 „
„ dritten „ ,8 . 28 „
, Okmber . 5 öS „
» November . 0 „ Ol „
. Dezember „ 6 , 60 ,

l . Ekonom . Oboirrnije ' Mär , 1925 . <£. 262 )

Der durchschnittliche tatsächliche Arbeitsverdienst des in -

dustriellen Arbeiters weist dagegen folgende Entwicklung auf :

Erstes Quartal 1924 26 Rubel 20 Roy . im Monat ,

Zweite « . „ 86 . 86 „ „
Dritte ? „ „ 89 . 96 „ „ „
Oktober , 42 „ 25 . „ „
November ,38 . b4 „ „ ,
Dezember . 89 , 71 „ ,

( Ebenda , E. 807 )

Für die späteren Monate liegen noch keine Zahlen vor ,
die gesamte Sowjetpresse betont aber ausdrücklich , daß an eine

allgemeine Steigerung der Arbeitslöhne zurzeit nicht zu denken

sei. Es ist daher anzunehmen , daß der durchschnittliche Ar¬

beftsverdienst des russischen Industriearbeiters auch heute noch
die Höhe von 49 Rubel im Monat , d. h. 9,23 Rubel oder
19,94 M. in der Woche nicht übersteigt . Wohlgemertt : das ist
nicht der durchschnittliche Tariflohn , sondern der tatsächliche
Verdienst , der den Tariflohn — dank der weitgehendsten An -

Wendung des Akkordsystems — ganz wesentlich übersteigt .
Die Tendenz zur Verbilligung der Produktion durch

Steigerung der Arbeitsintensietät und durch relative Verwinde -

rung der Ausgaben für Arbeitslöhne ist charakteristisch für die

neueste Entwicklung in Rußland . In der Metallindustrie hat
man für das Jahr 1924/23 ( dos Rechnungsjahr beginnt am
1. Oktober ) ein Programm aufgestellt , das eine Steigerung der

Produktion gegenüber dem Vorjahre um 39 Proz . vorschriebt .
aber gleichzeitig die Zahl der Arbefter unverändert läßt . In
der elektrotechnischen Industrie will man die Zahl der Arbeiter

sogar verringern , die Produktion dagegen — für verschiedene
Zweige der Industrie — um 24 bis 79 Proz . steigern : in der

Wollindustrie wird die Erhöhung der Produktion ausschließlich
durch Steigerung der Arbeitsintensität geplant : in der Baum -

Wollindustrie will inan die Produktion um 33 Proz . , die Zahl
der Arbeiter aber nur um 13,5 Proz . erhöhen usw . ( „ Trud "
vom 7. März . ) Dies alles im großen und ganzen bei unver -
änderter Technik und ohne wesentliche Aenderung der inneren

Organisation der Betriebe , mit Hilfe einer immer schärferen
Anwendung des Akkordlohnsystems .

Der Abstand zwischen der Entwicklung der Arbeits -

leistungen und den Löhnen hat mancherorts krasse Formen an -

genommen . Der Zentralvcrband der Bergarbeiter veröffent -
licht soeben einen eingehenden Bericht über die Enrwicklung
der Arbeitsleistungen und der Löhne im Donsetzgebiet , dem

wichtigsten Gebiet der russischen Bergindustrie . Die Förderung
pro Schicht und Hauer erreichte hier im Just 1924 175 Pud
( 1 Pud ~ 16 Kilogramm ) , im Oktober 183 Pud , im Dezember
197 Pud der Arbeitsverdienst des Hauers pro Schicht im Juli
2,74 Rubel , im Oktober 2,43 Rubel , und im Dezember 2,29
Rubel . Die Förderung pro Schicht und Hauer ist demnach in

5 Monaten um 12 . 6 Proz . g e st i e g « n. der Arbeitsverdienst
de » Hauers um 19,7 Proz . gefallen . Zugleich ist aber auch
die Zahl der Hilfsarbeiter bedeutend vermindert worden , so
daß die Steigerung der Monatsproduktion pro Arbeiter vom

Juli bis Dezember insgesamt 24 Proz . beträgt , bei einer Sen -

kung des durchschnittlichen Arbeitsverdienstes eines Arbeiters

um 14,1 Proz . ( „ Trud " vom 31 . März . ) Setzt man das Ler -

hältnis zwischen Arbeitslohn und Arbeitsleistung im Juli



gleich 100 , so beträgt es im Dezember nur 69,3 ! Die Arbeits -

leistung des Hauers hat im Dezember 1924 trotz wesentlicher
Verschlechterung der Technik das Vorkriegsniveau sogar über -

schritten ( die monatliche Förderung pro Hauer erreichte im

Jahre 1914 3,363 Pud . im Dezember 1924 3,590 Pud ) . Der

Arbeitsverdienst des Hauers bleibt aber immer noch weit hinter
seinem Vorkriegsverdienst zurück . Diese Zustände ließen sich
schließlich nicht aufrechterhalten , und die Tarifsätze der Berg -
arbeiter des Danjetzgebiets wurden ab 16 . Januar um
6,3 Proz . , ab 1. April um weitere 5,9 Proz . erhöht .

Kein Wunder , daß diese Steigerung der Arbeitsintensität
durch eine raffinierte Ausbildung des Akkordlohnsystems , ver -
Kunden oft mit einer Senkung des Arbeitsverdienstes , eine

erschreckende Zahl der Unfallzahlen zur Folge
hat . Auch dies ist ein charakteristischer Zug der neuesten Ent¬

wicklung in Rußland . Man verzeichnet eine bedrohliche Steige¬
rung der Zahl der Unfälle nicht nur in der gottverlassenen
Provinz , sondern auch in Moskau und Petersburg . So ist die
Zahl der Unfälle in Moskau , nach den Angaben der Arbeits -
lnspektion , von jährlich 15 auf je 1000 Arbeiter in den Jahren
1914 bis 1917 auf 35 in 1919 , auf 70 in 1920 und auf 108 ( ! )
im Jahre 1923/24 gestiegen . ( „ Prawda " vom 11 . Februar . )
In Petersburg ist die Zahl der Unfälle im Jahre 1924 auf
10 000 gegenüber 4000 im Vorjahre gestiegen . ( „ Trud " vom
11 . März . )

Die Versuche . Rußland als ein Land darzustellen , in dem
die Interessen der Arbeiterschaft am besten gewahrt werden ,
zeigen wenig Verständnis für die wirklichen Verhältnisse in
Rußland . Das deutsche Proletariat darf sich in seinem harten
Kampfe um die Hebung seiner Lebenshaltung und um die Aus -
gestaltung und Stärkung seiner Organisation nicht durch
kommunistische Märchen über das russische Paradies irreführen
lassen .

wer betrügt wen ?
Ruth Ffischers Entlastungsoffenfivc .

In der . Roten Fahne ' setzt Ruth Fischer ihren Lesern aus -
einander , daß die . Kompromisse ' und „ U n t e r st ü tz u n g s -
a n g e b o t e' , mit denen sich die KPD . jetzt an die Sozialdemo -
kratie heranzuschmeißen versucht , lediglich dem Zweck der . Ent -
larvung ' dienen und daß es auf diese Weife gelingen müsse , die
Arbeiter aus dieser . bürgerlichen Arbeiterpartei ' herauszubringen .
Die arme Ruth hat es schwer . Sie steht jetzt selber im Verdackit
des Opportunismus und muß ihr ganzes Schimpfregister
gegen die Sozialdemokratie aufziehen , um sich wieder reinzuwaschen .
Aber helfen wird es ihr nicht .

Als ein Symptom der inneren Auseinandersetzungen in der
KPD. - Zentrale sei ihr Artikel registriert . Sonst besteht zu einer
Aussprache mit dieser glorreichen Strategin der . proletarischen Re -
volution " und Vortämpferin Hindenburgs kein Bedürfnis .

wirth — Preper .
Taö Rachspiel in der Presse .

Der deutjchnationale Steuerredner Dr . P r e y e r hat gestern
im Reichstag eine sehr unglückliche Figur gespielt . Von Dr . Wirth
wegen einer heimtückischen Verleumdung zur Rede gestellt , wußte
er nichts anderes zu antworten als mit der kläglichen Ausrede ,

widciP ' tsall sei damals eben . noch nicht g e k l ä r t " gewesen .
. Von der deutschnationalen Presse zu verlangen , daß sie von

' ' PÄr Methoden des Herrn Prryer öffentlich abrücken solle , wäre Zu-
viel . Seine Methoden sind ja auch die ihren . Aber wenn sie über
diese Affäre , die doch für ihre Partei äußerst blamabel gewesen
ist , wenigstens den Mund gehalten hätte , so hätte man daraus
immer noch auf einen kleinen Rest von Anstandsgefühl schließen
können . Was soll man aber dazu sagen , wenn die . Deutsche
Zeitung ' aus diesem Anlaß von einem „ Mißbrauch der Ein -
richtung der persönlichen Bemerkungen ' — durch Dr . Wirth
spricht , wenn sie den zu Unrecht Angegriffenen wegen seiner . sitt -
lichen Entrüstung ' noch verhöhnt ? Was soll man dazu sagen , wenn
die „ K r e u z z e i t u n g ' — nachdem sie im Vorbeigehen den Ge -

nossen Dr . H e r tz einen . berüchtigten roten Hetzer ' genannt — ihren
Lesern über den ZwisckMifall Preyer - Wirth in folgender Form bc -

richtet :
Bevor es zur Vertagung kam , brach D r. W i r t h einen

kleinen Streit vom Zaune . Er . der politische Gegner
in übelster Weise anzufallen pflegte , fühlte sich durch eine

Bemerkung verletzt , die Dr . Preyer in einer Studenten -
Versammlung getan Hot. Wie e m p f i n d u n g sz a r t kann dock)
der Mann sein , für den der Feind noch immer rechts steht !

Dazu kann man doch nur sagen , daß ein Teil der deutschen
Presse von Menschen gemacht wird , für die die Begriffe Wahrheit ,
Recht und Ehre einfach nicht existieren . Das sind Schädling « ihres
Berufs und Schädlinge der Nation .

Schutz den Pächtern !
Tie Rechtsblöckler wollen ihn beseitige «.

Schon seit längerer Zeit leben die Pächter kleiner landwirt -

schaftlrcher Grundstücke in Angst und Sorge , da die Rechts -
Parteien immer stärker für die Beseitigung der Pacht -

schutzordnung Stimmung mochten . Nun hat der Unteraus -

schuh des Reichstags siir die Siedlungs - und Pachtfragen auf die

Initiative der sozialdemokratischen und demokratischen Fraktion sich
für die Verlängerung der Pachtschutzverordnung über den 30. Seo -
tcmber d. I . hinaus ausgesprochen und damit zunächst wenigstens
den Pächtern einen Stein vom Herzen genommen . Der Abbau der

Pachtschutzverordnung hätte für die kleinen Landwirte und Heuer -
leute geradezu eine Katastrophe bedeutet . Man muß sich vcrgegen -
wärtigen , daß von den 2 492 002 landwirtschaftlichen Betrieben bis

zu 2 Hektar und den 2071816 Betrieben von 2 bis 20 Hektar je
50 Proz . Pachtland bestellen , dagegen von den 23 556 landwirt -

schaftlichen Betrieben über 100 Hektar nur 5156 Betriebe Pacht -
land haben . Wohl ist nun die Verlängerung der Pachtschutz -
Verordnung , wenn es bei dem Beschluß des Unterausschusies bleibt .

wenigstens bis zu einem gewissen Grade sichergestellt : allein was

nottui , ist nicht eine Galgenfrist , sondern ein Gesetzentwurf , der
klare und sichere Verhältnisse auf weite Sicht bringt .

Die sozialdemokratische Fraktion des preußischen
Landtags hat deshalb schon vor ewiger Zeit den Antrag ge -
stellt , daß Preußen bei der Reichsregicrung auf die beschleunigte
Einbringung eines Gesetzentwurfs dringen soll , der den land -

wirtschaftlichen Pachtschutz endgüllig durch ein unbefrlstet
geltendes Gesetz regelt . Bis zum Erlaß eines derartigen Gesetzes
müssen , um jegliche Unsicherheit in der Regelung der Pachtverhäu -
nisse zu vermeiden , die jetzt geltenden Bestimmungen des Pacht -
schutzgesetzcs in Kraft bleiben .

Im Laufe der letzten Jahre hat sich ferner deutlich gezeigt ,
daß auch die Kleinpächter landwirtschaftlichen Geländes des

Schutzes bedürfen . Der Versuch , diesen Schutz reichsgesetzlich zu
regeln , hat bis jetzt noch zu keinem Erfolge geführt . Da nun der

§ 8 der Kleinaarten - und Kleinpachtlandordnung der Landesregie¬
rung dos Recht einräumt , bei landwirtschaftlicher Pacht bis M Hek -
tar besondere Vorschriften zu erlassen , hat sich die sozialdemokratische
Fraktion des preußischen Landtags veranlaßt gesehen , in einem

Antrag das Stoatsministerium zu ersuchen , auf Grund des § 8 der

Kleingarten - und Kleinvachtlandordnung vom 31 . Juli 1919 einen

Gesetzentwurf vorzulegen , wonach die ß § 1 —7 des Gesetzes vom
31 . Juli 1919 auch auf die Verpachtung von Grundstücken bis zu
einem halben Hektar zur landwirtschaftlichen Nutzung onzuwendm
sind .

der gestürzte Halbgott .
Eselsfufttritte gegen Trotzki .

Die wüsten Angriffe , die in der westeuropäischen kommu -
nistischen Presse gegen den gestürzten Trotzki gerichtet werden ,
zeigen , wie wandelbar die Stimmung in den kommunistischen Kreisen
gegenüber ihren Führern ist . Heute . Hosianna ! ' , morgen „ Kreu¬
ziget ihn ! ' . Heute der Gipfel aller Weisheit und Fichrerkraft ,
morgen ein elender Trottel , der nur infolge eines Mißverständnisses
den Wilsten Fllhrcrposten einnahm . Dies ist so ungefähr die
Stellungnahme der kommunistischen Presse gegenüber Trotzki . Doch
den Höhepunkt dieser charakterlosen , unflätigen Polemik hat sicher -
lich der russische Kommunist P . S o l u tz k i in seiner soeben in

Petersburg erschienenen Broschüre „ Heber de « heutigen Trotz »
kismus ' erreicht .

Das Hauptunglück Trotztis besteht nach der Auffassung des

weisen Verfassers darin , daß er ein Europäer fft : „Trotzki ist
nicht einfach Europäer , sondern in dreifachem Maße , wenn nicht
mehr . Er ist Europäer , weil er in seinem politischen Kampfe , ohne
eine klare polstische Linie zu haben , zu Intrigen greift . Klatsch .
Gerüchte , diplomatische Winkelzüge als Grundlage feiner Politik
nimmt und an die Stelle einer grundsätzlichen Klassenpolitik Po -
litikasterei und Intrigen setzt . ' ( S. 9. ) Aus welchem kommunistischen
A- B- C- Buch hat Salutzki eine so tiefgehende Definition des „ Euro -

päertums " geschöpft ?
In seinem Bestreben , Trotzki herabzusetzen , geht der Verfasser

so weit , daß er den bisherigen Führer der russischen kommunistischen
Partei , dessen Bild bis vae kurzem neben dem Lenins in allen

Sowjetbehörden hing , nicht anders tituliert als „ langohriger Esel "
( S. 28) , „ gerupftes Huhn ' ( S. 17 ) usw . Er spricht Trotzki nicht
nur jede Führerqualität , sondern sogar jede Vernunft , Ehrlichkeit
und Rechtschafsenheit ab . Selbst den bekannten Hochstaplertyp in

Gogols Revisor , Chlcstakow , stellt er höher als Trotzki : „ Ärmer

Chiestakow, — ruft er aus — weshalb betrachtet man dich als

ausgemachten Lügner , wenn Trotzki dich in dieser Kunst fünsund -
dreißigtausendmal übertroffen hat . ' ( S. 23. )

Selbst einige russische Kommunisten wenden sich , wenn auch

schüchtern , und unter allerhand Vorbehalten gegen diese Methoden
der „ Polemik ' . Einer der nächsten Mitarbeiter Trotzkis .
Raskolnikow , protestiert , allerdings unter dem Vorbehalt , daß
er keineswegs ein Gegner des Kampfes gegen de » Trotzkismus fei ,

gegen die Art und Weise , wie Salutzki gegen Trotzki polemisiert .
Er habe , schreibt er , «inen viel zu scharfen Ton angeschlagen , ohne

seine Schlußfolgerungen mit Beweisen zu belegen . „Derartige We -

thoden seien direkt ekelerregend . ' ( „ Prawda " , 12 . April . )
Wir gewöhnlichen Sterblichen müssen freilich sagen , daß nicht

nur die unflätigen Angriffe Salutzkis , sondern die ganze moralische
und politische Atmosphäre bei den Kommunisten „ ekelerregend " ist .

Neuer Terrorprozeß .
Gegen Kommunisten .

Leipzig . 5. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Bor dem Staats -

gerichtshof zum Schutze der Republik begann am Montag unter

dem Vorsitz des Reichsgerichtsrats H e p n e r «in neuer großer
Kommunistenprozeß . Angeklagt sind der Kesselschmied Ernst E h -

lert und sechs seiner Genossen aus Hanno ver . Vor Beginn
der Verhandlung lehnte der Angeklagte Schmidt den Vorsitzenden

Hepner als befangen ab . Das Gericht wies aber den Ablehnung - -

ontrag als unbegründet zurück . Die Angeklagten haben sich

wegen Hochverrats , Beihilfe zum Hochverrat , sowie wegen

Sprengstoffoergehens , schweren Raubes und Erpressung ,

schweren Diebstahls , Urkundenfälschung und Amtsanmaßung zu »er .
antworten . Sie sollen in Hannover und Umgebung sich unbefmit

große Mengen Waffen , Sprengstoffe und Munition beschäm ,
Terror - und Partisangruppen geblldet und Sprengstoffverbrechen
vorbereitet haben , u. a. auch dos Attentat am 21 . Dezember 1923

auf das Regierungsgebäude in Hannover . Der eigentlich -
Täter ist bereits abgeurteilt . Die Verhandlung wird etwa 4 bis

5 Tage dauern .

Zurückhaltung der 6drfe .
In Reaktion auf die gestrige Abschwächung eröffnete die Börse

zwar auf einzelnen Märkten leicht beschäftigt , doch war das G c -

schüft auch heute außerordentlich gering . Anregungen von

außerhalb fehlen vollständig . Auf der anderen Seite trägt auch die

Fortdauer der Ansponnung am Geldmarkt zur Zurückhaltung bei .

Lebhafter war es lediglich wieder am Rentenmarkt , wo neben

Kriegsanleihe auch wieder Konsol » stärker umgesetzt wurden .

3l�proz . Konsols hörte man mit 0,63 , Kriegsanleihe mft 0,5875 ,

23er X- Schätza fast umsatzlos 0,52 , Schutzgebietsanlcihe 4,10 . Auch

heute blieb das Interesse für Hochbahnaktien recht rege . Doch hielt

sich die Kursgestaltung zunächst etwa auf gestrigem Niveau . Am

Geldmarkt notierte tägliches Geld auf etwa 9 — 10� und auch
darüber . Monatsgeld 9 ü. — \ \ % Proz . Am internationalen Devisen -
markt hat sich das Pfund erneut befestigt . Aus London

wird der Dollar mit 4,85 %, der französische Franken mit 92,60 , die

Mark mit 20,37 genannt . Die Marknotizen im übrigen Ausland

sind wenig verändert .

Der alte Kirschbaum .
Von P e w e.

Gerade mir gegenüber , zwischen zwei hohen , schon recht bau -
källigcn Häusern , steht ein alter Kirschbaum . Ich kenne ihn schon
seit Iahren und liebe ihn . lind — aber das ist etwas anderes !

Zuerst freilich , da ich seine Bekanntschaft machte , trug ich Trauer
um ihn , daß er so zwischen den Steinwünden der Großstadt ein
einsames Leben fuhren mußte . Daß er nicht gleich seinen Brüdern
die Landstraße in Sturm und Sonne über die Felder führen
konnte . Auch seine Gestalt war nicht eben schön : hatte doch die
Krone vom dauernden Drang zum Licht eine etwas langgezogen «
Form angenommen , daß der Baum fast einer Pappel glich .

Aber als im folgenden Jahr um Winterausgong einige vor -
witzige Amseln von den Giebclspitzen der Häuser vom baldigen
Frühling plauschten , als schon recht warme Sonnenwellen durch die
Straßen brachen , draußen vor der Stadt aber erst alles den Staub
des Winterschlafes abzustreifen begann und sich eines Tages der
alte Geselle mit Tausenden weißer Blüten bestickt hatte : da war
meine Trauer dahin , und etwas wie ein sanfter Neid kam mir auf .

Ich sah die Häuser , süß geblendet , auf einmal weniger
grau und häßlich , ja , über ihre alten zerfurchten Gesichter huschte
sogar ein stolzes Lächeln ob des Wunders , das sich so zwischen
ihnen und mit ihrer Hilfe — denn sie schützten den Baum vor den
lallen Nordwinden ! — begab .

Und auch einsam war er nicht .
Ich sah die Menschen , die stehenblieben und über dem Anblick

des frühen Straußes ihre großen und kleinen Sorgen vergaßen ,
ihren Alltag und ihren Aerger . Sah sie für Augenblicke ein stilles
Fest neuer Hoffnung , ein unvermitteltes und deshalb um so tieferes
Ostern im Hasten und Drängen , im verkrampften Auf und Ab um
kes Daseins nackteste Notdurft seiern . Eine kleine Gottessrunde
seligster Selbsterlösung , ein heiliges Erschauern vor dem Mysterium
des Jmmer - wiedcr - Blühens / vor dem großen Geheimnis der Natur
geschah ihnen , ein Gefühl großer Zusammengehörigkeit , Verbunden -
heit mit dem All überströmte sie. Und leichter und gehobener gingen
sie davon , von der stummen Sprache eines blühenden Baumes
wundersam berauscht und beseligt .

Alljährlich blühte der Baum wieder , immer sich schöner , ver -
klärter in seiner Mission gebend , immer vollendeter Symbol des
Unendllchen , der Liebe werdend — ach , um wieviel ärmer find wir
doch als er , um wieviel geringer , da unser Leben noch Haß ' st
statt Liebe , Ausbeutung statt Hingabe , Egoismus statt Opierurz !
Da es ohne den einzig beglückenden Gewinn eines Lächelns im
Antlitz unseres Nächsten auf den eitlen Kähnen der Selbsttäuschung
dahinschwimmt — und an) , wie arm bin ich selber ! — und deshalb
daneid « ich den Baum sanften Herzens und liebe ihn —

Fast moralischer Ehebruchschwant . Mit dem demokratischen
Gedanken in der Welt haperr es noch ein bißchen , aber mit der
Moral scheint es wenigstens feste bergauf zu gehen . Der Franzose
Felix G a n d e r a schreibt einen richtigen Ehebruchschwank mit bei -
nahe ethischem Hintergrund . Der Ehebruch wird erstens für einen
wohltätigen Zweck , zweitens in halblegitimer Form vollführt . In
den „ Beiden Herren der gnädigen Frau " verschweigt
die gute Gattin ihrer reichen Tante die Tatsache der stattgehabten
Scheidung und Wiederverheiratung , um für den nunmehrigen
zweiten Mann erbetene 500 000 Francs zu ergattern . Als die
Tante kommt , ist der erste Mami auch da . Die Komödie muß
weiter gespieft werden , sonst ist das schöne Geld pfutsch . Wer A
sagt , muß ch Bett sogen . Ehebruch mit dem ersten Gatten .
Von der ahnungslosen Tante erzwungen Ein gan, ; netter Ein -
okter mit Berwechslungskomik vom Verfasser in drei Akte aus -
gemalzt . Der Regisseur der Tribüne John Gottowt tat
nichts , die drohende Langeweile mit wirbelndem Tempo zu bannen .
Max L a n d o versuchte sich mit Erfolg aus einen , für ihn neuen
Gebiet . Er gab den zweiten , den betrogenen Gatten als ver -
knöcherten Pedanten , ein wenig zu dick ausgetragen , aber wirksam .
Arthur Schröder war in " der Rolle des ersten Mannes der
richtige Schwerenöter und Herzensknicker und Ludmilla Hell ,
die statt „ Kontrolle " und „ Tante " , „ Gandralleh " und „ Donteh "
spricht , gab die gute Gattin . Dgr .

Die Expedition Amundsens sandte dem Mailänder „ Popolo
d' Jtalia " einen Funkspruch aus Kingsbay , wonach beide Flugzeuge
vollständig montiert und für den Nordpolflug bereitstehen . Da die
Meteorologen günstiges Wetter ankündigen , verlassen die beiden
Schiffe „ Fram " und „ Hobby " heute die Insel Spitzbergen in nörd -
lichcr Richtung , um einen passenden Landungsplatz für die Flug -
zeuge zu finden , von dem sie dann zum endgültige » Fluge auf -
steigen können . Dieser Platz wird am Eisrand oder am Eisfjord
gesucht werden . Die vollständig ausgerüsteten und für das Unter -
nehmen bereitstehenden Flugzeuge werden den Schiffen folgen , so-
bald sie die funkentelcgraphischc Mitteilung erhallen haben , daß
eine geeignete Stelle für die Zwischenlaichung und den endgültigen
Auffticg gefunden wurde . Wenn kein weiterer Zwischenfall ein -
tritt , kann mit dem endgültigen Aufstieg am Mittwoch gerechnet
werden .

Giftgas als henkcrsmittel . Der amerikanische Bundesstaat Ne -
vada hat beschlossen , im Interesse der Menschlichkeit die Todesstrafe
fortan durch Anwendung von Giftgasen vollstrecken zu lassen . Nach
den amerikanischen Gesetzen muß die Todesstrafe innerhalb von
stins Tagen nach erfolgter Urteilsfällung vollzogen werden . Aber
erst im letzten Augenblick wird dem Verurteillen sein Schicksal
verkündet . Nach dem neuen System des Strasvollzuges bleibt er
indessen über sein Schicksal überhaupt im unklaren , da das tölliche
Gas durch eine besondere Vorrichtung , während er schläft , in seine
Zelle eingeführt �wird . Auf . diese Weise wurde im vergangenen
Jahre in San Francisco bereits «in chinesischer Mörder getötet .
Schon damals erhob die Presse und die öffentliche Meinung ge -
gen die neue Form des Strafvollzuges Einwendungen : und "diese
werden jetzt mft dem Hinweis wiederHoll , daß die Angst und die
Ungewißheit , m der sich der Verurteilte befindet , und die ihn nicht

zum Schlaf kommen lassen , aus Furcht , nicht wieder zu erwachen�
ungleich grausamer ist als das bisher übliche Verfahren .

Der seltenste Bär . Wie durch das Einfangen eines Bären -
jungen kürzlich eine seit langem bestehende Streitfrage der Zoologie
beantwortet wurde , das erzählt Francis Dickie in seinem Buch
„ Amerikanische Wälder und Waldleben " . Vor etwa 20 Jahren kam
die Kunde , daß eine sehr seltene Art weißer Bären auf zwei kleinen
Inseln in der Nähe von Prince Rupert an der Küste von Britisch -
Kolumbien beobachtet worden sei . Man wußte nun nicht , ob es sich
dabei nur um eine Albinosorm des Polarbären handelte , die nichis
Ungewöhnliches gewesen wäre , oder um ein « ganz neue Art . Im
vergangenen September landeten nun zwei Indianer an den un -
bcwohnetcn Küsten einer dieser Inseln auf der Suche noch den
Bären und fanden eine Bärenmutter mit zwei Jungen , van deneif
sie eines lebendig fingen . Das Bärenjunge wurde glücklich nach dem
Museum von Victoria in Briffsch - Kolumbien gebracht . Das erste .
was der Direktor des Museums , Francis Kermode , tat , als ihm dos
Barenjunge gebracht wurde , war , daß er den Kopf des kleinen
Tieres dem Sonnenlicht zuwendete . Als er dem Bären in die
Augen schaute , erkannte er , daß es durchaus kein Albino war , denn
die Aiigen waren deutlich braun . Es Handell sich also nicht um
einen Polarbären , sondern um eine neue Bärenart , die den
Namen Ursus Kermodei erhielt . Felle dieser weißen Därenart
waren schon früher auf dem Pelzmartt gehandell worden , und der
Direktor des New Porker Zoologischen Gartens , Dr . W. T. Horna -
day , hatte an gewissen Merkmalen der Felle festgestellt , daß sse nicht
von dem gewöhnlichen Polarbären stammten . Aber ein Beweis für
die neue Art , deren Vertreter die fellenften Bären der Well sind ,
ist erst jetzt durch das lebendig gefangene Junge erbracht worden .
Diese Bären sind kleiner als der Prlarbär und auch viel kleiner als
der gewöhnliche schwarze Bär : die Zähne unterscheiden sich bedeutend
von denen des Polarbärcn und die Ohren sind kleiner .

Zugunsten de » österreichsscheu Hilstverein » veranstaltet die Buch - und
Kulistbandlunz R c u tz u. P o l l a ck in ihren Räumen unter dem Protc ?»
torat deS österreichischen Gesandten Dr . Riedl einen O estcrre ich iicheu
Dichtcrabend am DienStag , den 12. , abends 8 Uhr . Dr . Erich Fort .
ner wird lesen . Eintrittskarten zu Mk. 10 . —, 5 . — und Z. — durch Reutz
u. Pollack , Meincckestratze 1 ( Bismarck 4SS2) erhältlich .

3m öessing . Aluseum findet Donnerstag . L Uhr , ein Hein rich - Heinc «
Sl b e n d statt . IacqueS Burg rezitiert die Dichtungen , die er früher
im Färstersaal vortrug . Zur Nachfeier von Paul ErtelS KS. Geburt ? »
tag kommt seine Komposition der »Wallfahrt nach Kevelaer - ' zur Aufiühruna

Lravia . Am S. , 71/, Ubr abends , spricht Stadtbaumcister Fr . Messinger
über daS Thema : » Was können wir von Amerika und
England inbezug aus industrielle GaSseuer statten
lernen ? -

Srdbebcvmeldvvg . Die Erdbebenwarte von Foenza hat in der Nacht
zu Montag ein heftiges Fernbeben verzeichnet , dessen Herd in einer Em -
sernung von 10 000 Kilometern liegt .

Vorträge . In der . Polytechnischen Gesellschaft - spricht DanoerStaa
8 Uhr im Meistersaalgedäude Kölhener Str . Z8 Pros . Riebesahm über :
. Technik in Amerika und in Deutschland - mit zahlreiche «
Lichibildeim . Gäste willkommen .

Die vcnkschrist über die «oheit »kurzschrisl ist jetzt dem Reichstag zu «
g- gauzen . Die Dentzchriit ist vom Staatssekretär Genossen Schulz unter «
zeichnet und bringt einen genauen Ueberblick über die von 1907 bis ifräss
tax AeichSmuettmimsterinm ftattgejnndeu « Lcrhauöluugeu .



5anütagswahl In idlüenburg .
Tas reaktionäre Beamteukabiuett .

Aus Oldenburg wird uns geschrieben :
Am 24 . TOai finden im Freistaat Oldenburg die Wahlen zum

Landlage statt . Die Wahlen wurden bekanntlich notwendig durch
das Vorgehen der Beamtenrcgicrung , die , weil ihr die Mehrheit des
Landtags dos Vertrauen versagte , zur Auslosung des Parlaments
schritt . Die aus Sozialdemokraten , Demokraten und dem Zentrum
bestehende Mehrheit hatte zwar den Staotsgsrichtshof des Landes
zur Entscheidung in der Frage der Rechtmäßigkeit der Auflösung
angerufen , doch ist diese Entscheidung , wie vorauszusehen weit , zu¬
gunsten der Regierung erfolgt . Die Wahlen finden also statt .

Die Situation , wie sie sich in Oldenburg nach und nach ent -
wickelt Hot , steht in der deutschen Parlamentsgeschichte wohl einzig
da . Als vor zwei Jahren die Mehrheit des Landtags auf Neuwahlen
drängte , glaubte die damalige parlamentarische Regierung die Aus -

schreibung der Wahlen nicht verantworten zu können wegen der

durch die Franzosen erfolgten Besetzung des . zu Oldenburg gehören -
den Londesteils Birkenfeld . Sie trat deshalb zurück und überließ
den Parteien die Einsetzimg einer aus drei höheren Beamten be -

stehenden Regierung . Diese erfolgte in der Voraussetzung , daß nach
den Wahlen sofort wieder eine aus Parlamentariern bestehende Re -

gierung gebildet werden sollte . Indes nach erfolgten Wahlen zeigt «
die Z e n t r u m s f r a k t i o n für die Weimarer Koalition , die vor -

her die Regierung gebildet hatte , keine rechte Lust mehr ; sie gab sich
olle Mühe , unter Hinzuziehung der Deutschen Volkspartei eine

. . große Koalition " . zustande zu bringen , was von der Bolkspartei
teils mit verstecktem Hinhalten , teils gor mit offenem Hohn beant -
wartet wurde . Dem dringenden Ersuchen unserer Fraktion , ange -
sichts des beleidigenden Verhaltens der Volksparteiler doch endlich
mit uns und den Demokraten zusammen die frühere tragfähige und

auch um das Wohl des Landes sehr verdiente Regierungsgemcin -
schaft wieder herzustellen , wich das Zentrum unter nichtssagender

Begründung regelmäßig aus . So schleifte der unbefriedigende , den

parlamentarischen Gedanken diskreditierende Zustand über ein Jahr

lang hin .
Nun kam etwas , was man als die Rute für dieses Verhalten an -

sehen kann . Die durch den Landtag eingesetzte Beamtenregie .

rung erklärte plötzlich in einem Schreiben an die Froktions .

fuhrer , daß sie angesichts der forwährenden ergebnislosen

Verhandlungen der Parteien fortan ihre Stellung anders

auffasse als bisher . Ihre frühere Erklärung , sofort zu -

rückzutreten , sobald eine Landtagsmehrheit dos fordere , habe

jetzt ihre Gültigkeit verloren !

Dieses Pronunziamento wurde mit der Ungunst des Schwebe -

zuftandes begründet , in Wirklichkeit steckten dahinter die beiden

Rechtsparteien , die mit dem Bcamtenkabinett recht gut zufrieden
waren . Auf Protest der Mehrhcitsparteien hin gab die Regierung

wohl klein bei , jedoch der unbefriedigende Zustand war nicht be -

hoben . Die Koalitionsbildungsverhandlungen gingen weiter ; resul -

totlos . Bis dann vor zwei Monaten Zentrum und Demokraten er -

klärten , sie wollten ohne die Sozialdemokraten , aber mit

deren stillschweigender Unterstützung ein parlanetarisches Kabinett

bilden .
Als die Vertreter des Zentrums und der Demokraten beim

Ministerium vorstellig wurden und dessen Rücktritt forderten , wurde

ihnen erklärt , daß es gar nicht daran denke , ihnen Platz zu machen .

So kam nun der Konflikt vor den Landtag , der dem M i n i st e -

rium das Vertrauen verweigerte . Nur die beiden

Rechtsparteien sekundierten der Regierung . Daraufhin löste das

Veamtenministerium den Landtag auf mit der Folge der Neuwahlen

am . 24. Mai . Der für solche Zwecke vorgesehene , zur Hälfte aus

Parlamentariern besetzte Gerichtshof gab ihr recht .
Der ganze Vorgang sollte für die Parlamente ein « ernste Lehre

und Warnung sein . Zumindest eine Warnung vor einem

vorübergehend « ingesetzten Bcamtenministe -

rium . In Oldenburg hat das Verhalten des Zentrums und der

Demokraten zuwege gebracht , daß diese beiden Parteien durch die

von ihnen eingesetzte Regierung einfach wie Schuljungen

behandelt wurden . Sie hatten infolge ihrer Mandatszifter zu -

sammen mit der Sozialdemokratie die Möglichkeit , die Ministerien

zu besetzen .
Bei den kommenden Wahlen wird ein scharfer Kampf

entbrennen . Deutschoolksparteiler und Deutschnationale haben sich

' ür diesen Zweck zu einem . . Landesblock " zusammengeschlossen , der

lach dem Vorbild der Hindenburg - Wahl den Kamps gegen links

tchren soll . In diesem Sinne ist auch ihr erster Aufruf gehalten .

! luf der Seite der Verfaffungsparteien kann von einem „ Block "

-x: türlich keine Rede sein ; die Parteien marschieren hier getrennt .

Unsere Genosien haben ihre Kandidaten nominiert , an der Spige

steht wieder der alte Genosse P a u l H u g . der bisherige Präsident

des Landtages . Bei einem restlosen Einsetzen aller Kräfte steht zu

l ' ossen . daß unsere Partei gut abschneidet und daß auch die alte

Weimarer Koalition die Mehrheit gegen rechts behauptet .

�tas preußifthenUntersuchungsgefängniffen .
Kriminalbeamte als Krankenwärter .

Wie bekannt , befinden sich die Untersuchungsgefangenen Bormot
und Kutisker gegenwärtig in der Eharite , da ihr Befinden eins
Ueberführung in das Krankenhaus notwendig machte . Die Direk -
tion des Untersuchungsgefängnisses Holle den Gefangenen Beamte
mitgegeben , die schon seit längerer Zell Barmat und Kutisker pfleg -
ten und den Gesundheitszustand der Patienten genau kannten . Die
Beamten , ausgebildete Pfleger , hoben die Aufgabe , eine Fluckst
der ihnen anvertrauten Kranken zu verhindern . Gestern erschienen
nun in der Charit « drei Kriminalbeamte , die sich bei dem dienst -
tuenden Arzt meldeten und erklärten , sie seien van dem Direktor
des Untersuchungsgefängnisses gesandt , um die Pjsegebeamten ab -
zulösen und Kullsker zu überwachen .

Als die Polizeibeamten die Zelle Kutisker ? betraten , kam es
zu sehr erregten Auftritten , da Kutisker darauf bestand ,
daß seine Pfleger aus dem Untersuchungsgefängnis bei ihm blieben .
Er begründete diese Forderung damit , daß Krimlnalbeamte unmög -
lich die Anordnungen der Acrzte so ausführen könnten , wie vor -
gebildete Krankenpfleger . Die Kriminalbeamten bestanden jedoch
darauf , daß sie die Ablösung vorzunehmen Höllen , trotz des Ein -
spruches des Chefarztes der Charit « . Der zufällig im
Krankenhaus anwesende Verteidiger Kutiskers , R. - A. Dr . Nübell ,
verlangte von den Polizeibeamten nun die Vorlegung einer schrift -
lichen Vollmacht , die sie vom Direktor des Untersuchungsgefängnisses
zur Ablösung der Krankenpfleger hoben müßten . Zunächst ver -
weigerten die Kriminalbeamten jede Auskunft . Man verständigte
daher den Direktor des Untersuchungsgefängnisses und dieser begab
sich nach der Charit « . Es stellte sich nun heraus , daß die Kriminal -
bcamten überhaupt keinen Auftrag vom Direktor des
Untersuchungsgefängnisses hatten , sondern daß ihnen
vom Untersuchungsrichter mündlich die Anwei -
jung gegeben war , die Krankenpfleger abzulösen . Daraufhin
ordneten die�Aerzte der Charit « an , daß Kutisker , der bekannllich
jetzt einen Sch l a g a n f a l l erlillen Hot , nach wie vor von den
Pflegern des Untersuchungsgefängnisses überwacht werde , und ver -
weigerten den Kriminalbeamten den Zutritt zum Krankenzimmer .

Diese etwas merkwürdig anmutenden Vorgänge werden ebenso
wie die Ursachen , die zum Tode Dr . Höfles führten , am Freitag .
abend die „Strafrechtliche Vereinigung der Berliner Anwälte " sehr
ausführlich beschäftigen .

Radio im Gefängnis .
Auch da ? K Immergericht hat nunmehr die Hastbeschwerde der

beiden Söhne Kutiskers endgültig zurückgewiesen , so daß diese damit
rechnen müssen , noch bis zu der Ende Juni ftallfindenden Haupt -
Verhandlung in Haft zu bleiben . Aus diesem Grunde haben sie
beantragt , die Lcgung einer Radiodetektorenonlag « in ihren Zellen
zu gestatten , da die Fenstcrgitter ohne weiteres als Antenne ver -
wertbar sein würden und es weiterer Vorrichtungen nicht bedürste .
Nach eingehender Prüfung hat der Leiter des Moabiter Unter -
suchungsgefängnifses , Oberftrafanstoltsdircktor Bully , den Antrag mit
der Begründung abgelehnt , daß die Anlegung einer Radioanlage in
einer Gcfangenenzelle nicht mit denjenigen Anordnungen vereinbar
sei , welche zur Aufrcchtorhallung der Ordnung im Gefängnis not -
wendig wäre . Der Untersuchungsrichter Dr . Schneider hat sich die -
fem Standpunkt angeschlossen . Im Hinblick auf die außerordenllich
prinzipielle Bedeutung dieses ablehnenden Beschlusses hat Rechts -
cnwall Dr . Herbert Fuchs hiergegen Beschwerde bei dem Präsidenten
des Strafoollzugsomtes eingelegt und darauf hingewiesen , daß in
zahlreichen anderen Ländern den Untersuchungsgefangcnen die
Vergünstigung des Radio bereits sell langem ohne jeden Schaden
für den Untersuchungszweck gewährt würde .

Hungerstreik in Tegel .
Am 1. Mai sind etwa 20 Kommunisten , die sich in dem vom

Staatsgerichtshof gerührten Ermittlungsverfahren gegen Wald und
Grossen seit dem 31 . Oktober v. I . im Moabiter Untersuchung ? -
gefängnis befinden , in einen Hungerstreik getreten und
verweigern sell diesem Tage die Aufnahme jeder Nahrung . Die
Verhaftung am 31 . Oktober erfolgte , weil die Polizei glaubte , in
etwa 40 Personen die Leiter und Führer des militärisch organisier -
ten Kommunisten - Ordnerdienstcz gefaßt zu haben . Es befinden sich
gegenwärtig nach 32 Personen in Haft . Die Angeschuldigten be -
schweren sich über die Härte des Untcrsuchungsoerfahrens und sind
der Meinung , daß die Ermilllungen der an sich einfachen Sache
ungebührlich in die Länge gezogen werde . Die Hauptschuld
schreiben sie dem Umstände zu , daß der Untersuchungsrichter , Land -
gerichtsdirektor Vogt , durch den Tscheka - ProZeß 10 Wochen in
Leipzig festgehallen worden war . so daß der Fortgang der Unter -
suchung gehemmt worden ist . Die Untersuchungsbehörde bestreitet
das allerdings und behauptet , daß auch in dieser Zeit durch einen
Vertreter die Ermilllungen ihren Fortgang genommen hätten .
Außerdem klagen die Angeschuldigten über schlechte Kost un Unter -
suchungsgefängnis . R. - A. Dr . St. Rosenfeld hat von der Ge -
fängnisverwnltung die Zusage erhalten , daß den Gefangenen eine
Besserung in der Kost gewährt werde und versucht nunmehr die
Hungerstreikenden von ihrem Vorhaben abzubringen .

Ungeklärte Todesfälle .

Zu dem Tode des Kaufmanns Lab j ch i es wird mitgeteilt ,
daß nach dem bisherigen Ergebnis der Ermilllungen höchst wahr -
scheinlich kein Verbrechen vorliegt . Die Beamten fanden die Tür
von innen verschlossen und den Schlüssel stecken , so daß sie sich mll
Gewalt Eingang verschaffen mußten . Zluch die Fenster waren ge -
schlössen . Labschics hat als Vertreter einer Münchener Brauerei
einst bessere Tage gesehen . Nachdem er hier entlassen worden war ,
fand er eine Äellung als Buchhaller . Sein Gehalt war ober so
knapp , daß er sich durch Aushilfe in der Gastwirtschaft in Schön .
Hausen einen Nebenverdienst verschaffen wußte . Dort war er
zuletzt am Sonntag vor 8 Tagen tätig . Am vergangenen Sonntag
wollte er wieder kommen , blieb jedoch aus . In seinem Wohnhaufc
wurde er zuletzt am Millwoch gesehen . Wo er sich bis dahin auf »
gehalten und was er unterdessen getrieben hat , oersucht die
Kriminahpolizei noch aufzuklären . — Ein weiterer Leichenfund am

�Prinzengarten " ist ebenfalls noch nicht weiter aufgeklärt . Eine
Tote , die dort aus dem Müggelsee gelandet wurde , konnte noch nicht
festgestellt werden . Verletzungen an der Leiche rühren wahrscheinlich
von Dampferschrauben oder Bootshaken her . Die Leiche wird noch
untersucht und photographiert werden .

Republikanischer Frühling im Thüringer Wald .

Bei schönstem Frühling - sonntagswstter fand in Bad I l m e -
nau ein von der dortigen Ortsgruppe des Reichsbanners
Schwarz - Rot - Gold veranstaltcter Republikanischer Tag
stall , an dem zahlreiche Gäste aus ollen Teilen Thüringens teil -
nahmen ; sie trafen bereits am Sonnabend im reich mll Girlanden
und den Reichsflaggen geschmückten Ilmenau ein . Abends bewegte
sich ein endloser F o ck e l z u g durch das freundliche Goethe - Städt -
chen , in dem jeder drille Passant , ob Mann oder Frau , ein repu -
blikanisches Abzeichen trägt . Anschließend versammelle man sich
zu einer Abendfeier im Saale des „Felfcnkellers " . Schon um 6 Uhr
früh erfolgte das Wecken , um 10 Uhr eine Morgenfeier auf dem
Marktplatz , von der städtischen Kurkapelle und dem Ilmenauer
Volkschor ausgeführt . Der Höhepunkt der imponierenden Kund -
gebung war die Weihe des Banners durch Oberst L a n g e - Berlin ,
der der gefallenen Kameraden gedacht « und das Treugelöbnis für
die Republik ablegte : fein Hoch auf diese fand ein begeistertes Echo .
Noch der erhebenden Feier zog das Reichsbanner mit wehenden
Fahnen durch die ganze Stadt . Taufende von Menschen füllten
Marktplatz und Straßen . Die woblgelungeve Beronstaltung hat be -
wiesen , wie sehr man fern ob vom Getriebe der Großstadt repu¬
blikanisch denkt und fühlt .

die fllegenüe Rekchsregterwig .
Der Zentralfluoplatz Tempelhofer Feld war heute vor »

mittag in fieberhafter Bemegvng . Schutzpolizei , koinpfwütige Photo ,
graphcn mit gezücktem Kodak , Neugierige , Presscleute , alles ein -
gestellt auf den Konzsntrationspunkt : « ensalion ! Denn etwas
höchst Offizielles sollte vor sich gehen . Die Reichsregieru . ng fliegt —
und zwar mit einem Großflugzeug der Dessauer Junkers -
Werke nach M ü n ch e n. lim 10 Uhr fuhr der Reichskanzler
Dr . Luther vor , lieblich lächelnd , eine zarte Maienphysiognomie .
Nachher kamen sie alle , Dr . Krone » seines Zeichens Reichsvcrkehrs -
minister , Herr W a l l r a s , die zylinderhütigc Exzellenz Gros
ßerchenf cid und viele andere . Bemerkt sei , daß auch Reichstags -
Präsident Gen . L ö b c als Repräsentant des deutschen Parlamenrs
mitfährt . Die Prefsephotographen gerieten in Ekstase , und — siehe
da — wer kann solcher Werbung widerstehen ? Regierungs - Luther
entkletterte noch einmal behenden Fußes auf ebene Erde , unh nun
wird man ihn wohl in den heutigen Abendblättern milde lächeln
sehen . . Punkt 10 Uhr ging es los . Tücherschwenken . Winten . . ,

Um 2 Uhr hofft man schon in München und zur E in <
w e i h u n g des Deutschen Dtuseums bereit zu sein .

Sportübung und Gesundheitspflege .
Der Sport ist längst auch in Deutschland zu einer ösfenllichen

Angelegenheit geworden . Sportliche Veranstaltungen finden Beach -
hing in weitesten Kreisen der Bevölkerung , und immer größer wird
die Schar derjenigen , die selber Sport treiben . Angesichts dieser
Entwicklung hält die Aerztcschaft es für geboten , den Sport
unter geregelte ärztliche lleberwachung zu stellen
und ihm ärztliche Förderung zuteil werden zu lassen . Zu diesem
Zweck ist im Sommer 1924 ein „ Deutscher Aerztebund zur Förde .
rung der Leibesübungen " gegründet worden , der sich über das ganze
Reich erstreckt . Er�mill die sporttreibenden Vereine und sportsördern -
den Behörden in Fragen der Gesundheitspflege mit Rat unterstützen
und dafür sorgen , daß den Dereinen besondere mit Fachkennt -
nissen ausgerüstete Sportärzte zur Verfügung stehen .
Aus der wissenschaftlichen Verwertung der von den Aerzten durch
regelmäßige Untersuchungen der Sportler gewonnenen Ergebnisse
wird eine weitere Förderung des Sports erwartet .

Am Montag wurde in Berlin vom „ Deutschen Aerzte »
bund zur Förderung der Leibesübungen " in einer
stark besuchten Versammlung sportliebender und sporttreibender
Aerzte eine Ortsgruppe Berlin gegründet , die zu ihrem ersten Vor .
sitzenden den jetzigen Stadtmedizinalrat Prof . Dr . von Drigalski
wählte . Ein Vortrag von Dr . Kohlrausch über die dringendsten
Forderungen auf sportphysiologischem Gebiet erörterte die Art der
geplanten ärztlichen Untersuchungen von Sport -
treibenden . Man will Jugendliche mindestens zweimal im
Jahre , Erwachsene mindestens einmal im Jahre untersuchen . Wichtig
sind besonder ? die Untersuchungen im Training , die mindestens
alle vier Wochen einmal stattfinden sollen , um einer Gesundheits -
schädigung vorzubeugen . Die Sportärzte müssen eigene Kenntnis
des Turn - und Sportwesens haben , müssen daher eine mindestens
halbjährige aktive Mitgliedschaft in einem der einer Spitzenorgani -
sation angeschlossenen Turn - oder Sportvereine und blnreichende
Vertrautheit mit dem sportlichen Vereinsleben und dem Wettkampf -
wesen nochweisen können . Die Untersuchungen ermöglichen . Kör -
perfehler rechtzeitig zu bemerken <z. B. Herzleiden .
Lungenleidens , so daß Schädigungen sich verhüten lassen . Bei Iu »
gendlichen wird der Sportarzt mit seinem Rat auf gleichmäßig «
Ausbildung des Körpers hinwirken und danach für den einzelnen
die geeignetste Sportort angeben können . Der Aerztebund will Listen
der Aerzte , die er nach ihrer Borbildung als Sportärzte empfehlen
zu dürfen meint , den Sportvereinen zugängig machen .

In der Aerztcversamrnlung ergab die an den Dortrag sich
knüpfende Besprechung volle Uebereinstimmung über die Grund -
fragen , über Notwendigkeit und Art der sportärztlichen Beratung
und Untersuchung . Kleine Metnungsverschiedenhellen zeigten sich
nur bei der rage , ob die Sportärzte ehrenamtlich oder gegen Be¬
za h l u n garkellen sollen . Di « „ Standesorganisationen " der Aerzte
dringen darauf , daß die Sportärzte bezahlt werden müssen . Diesen
Standpunkt nahm auch die Mehrhett der Versammlung ein .

Ein Sechssgjähriger . Genosse Max Bolz mann , Solmiftratze 24,
vollendet beute lein VO. Lebensjahr . Seit Ottober 188 «. also fast 38 Jahr «.
gehört er der SPD . an. Aach beule ist er für die Partei als Gruppen -
leitcr der 6. Gruppe in der 4l . Abteilung und als Anzeigen - Buchhalter im
. Vorwärts ' tätig . _

Schiffskatastrophe auf der Nordsee .
Amsterdam , Z. Mai . ( iPTB ) Wie aus Delfzisl gemeldet

wird , traf gestern vormittag der auf der Fahrt von Hamburg nach
Groningen befindliche Groninger Dampfer „ G r u n o" in der Nord -
see südlich von Borkum auf ein von der Besatzung verlassenes trei -
bendes Schiff , anscheinend den 600 - Tonnen - Leichter „ Do -
rus " aus Kopenhagen , und schleppte es in den Hafen von Delfzisl
ein . Da in einiger Entfernung von dem erstgenannten Schiff von
der Bemannung des „ Gruna " noch ein zweiter in sinken -
dem Zustund befindlicher Leichter wahrgenommen wurde , wird

angenommen , daß südlich von Borkum ein Schiffszusammenstoß
stattgefundetl haben muß . Nähere Einzelheiten fehlen noch .

Glücklicher Flug der „ Los Angeles " nach den Antillen .

Alayaguez ( JSorforico ) , 5. Mai . ( WTB . ) Die „ Los Ange .
l e s " hat ihren Flug nach den Antillen in 33 Stunden , und zwar
drei Stunden schneller als erwartet , zurückgelegt . Das Lustschiff
ist am Ankermast in Patoca vor Anker gegangen .

Ein schwerer Aulobusunsoll ereignete sich am Montagabend
in London . Ein vollbesetzter Autobus fuhr in schneller Fahrt in
einen Messerladen hinein , wobei 13 Personen mehr
oder weniger schwer oerletzt wurden .

Im Segelboot über den aklonllschen Ozean . In Fiumicina an
der Tibermündung ist der kanadische Leutnant Smith in seinem
Segelboot eingetroffen , mll dein er die Ueberfahrt noch Europa
gemacht Halle . Er war vom Unwetter der legten Tage an der
Riviera festgehallen worden und kalte die 60 Kilometer lange
Strecke von Eivita Becchia nach Fiumicina in l0 Stunden zurück -
gelegt . _

Arbeitersport .
Die Zsreie » Dchwivnner RcuköUa 8. «. veranstalten am kommenben

Sanntag , den 10. Mai , nachmittags 3 Upr , ihr diesiiihriges Anbaden . Zrett -
punkt 1 Uhr vor der Mdttlchrn Badeanstalt in der Ganghokerstvoh «. Bon
hier Abmorsch unter Dorantritr des Tinnbourkarvs der ssreicn Turnerschaft
Neukölln , Brih nach dem eigenen Sommerbad am Briher Oslhafen am Sievers -
Ufer. — Di« Freien Schwimmer haben es sich auch in diesem Jahre »ur
Aufgabe gemacht , eine bestimmte Anzahl von Schwinnnschttlcrn , die vom
Magistrat llbcrwiescn werden , unentgeltlich im Schwimmen auszubilden . Ss
lik « daher im Intcresfe de, Neuköllner Bcvülkcrung , derartige gemrinnllhige
Veranstaltunorn rege zu unterstllhen .

Freie ganufadrce Berlin 8. ? . Sitzungen im Monat Mai : 3. und S . im
Berei nslokal Fdcal/Iause , Nrutölln , Rareichstr . 14. Dartselibst Aufnahme neuer
Mttalieder . Der wichiiaen Tagesordnung wegen Erscheinen aller Miteslieder
notweiNig . Gefchäftsflelle und Bereinsanschrift : Fr . Pflichte , Berlin SO 35,
Oranienftr . 35. _

Groß - Serliner parteinachrichten .
»5. Abtetlnug Neukölln . Funktionärs , hung findet nicht heute , Dienstuz , sonder »

morgen . Mittwoch , >/ -8 Uhr, bei Ztösler . Sleinmetzilraße 45. statt .

vortrage , �vereine und Versammlungen .
tfS ja Reichsbanner „ SchwarzRol - Gold " .

Defchästesteli « : Berlin «. 14. Sebflstianstr . 57/38. Los i lr .
' jefW Kameradschaft Eharlottenburfl . stumeradrn . die am Mittwoch , de »

Mai , sich an dem Fackelzug in Svandau beteiligen , treffen stch abend »
k>: Uhr, im ZZereinsIakai Dilheimshof , Ziochzllgler um 7 Uhr , im Svondauer Ztat -
hau». — Samtllchs Emtrittstartenzum aemiilUchen Abend am Soyntaq . den 3 Mai .
find di , Donnerstag , den 7. Mai . bestimmt ab urechnen . — Aameradfchaft
Prenzlauer Berg . Mittwoch , den 1. Mai . abend » 8 Uhr, Barftflndsststung bei
Bnrfl . Prenzlauer Allee. Denn er »tag , den 7. Mai , abend » 8 Uhr, Borstand, - und
Zugführers , hung bei Barg .

Eine dreiste Verdrehung .
Ans dem deutschnationalen Lügeublock .

lieb « die Verurteilung des Direllors der Wiener Anker -

brot - Wert « wegen Preistreiberei und Wuchers berichtet die

„ Deutsche Zeitung " unter dem Titel „ Sozialdemokratischer
Vtotwucher " und schwätzt ihren Lesern folgendes vor :

„ Die Anker - Brotwerte sind bekannllich eine sozialdemo -
k r o l i s ch e Gründung und standen unter roter L« i t u n g. �

Wie jedermann weiß , waren nicht di « Anker - , sondern die

Wiener H a m m e r - Lrotwerke bis vor kurzem gcnossenschaft -
liches Eigentum der Wiener Arbeiterschoft . Die Anker - Brotwerke

dagegen waren die privatkapitalistische Konkurrenz

des Arbeiterunternehmens . Durch ihre unreellen und spekulativen

Könkurrenzmanäver war die Wiener Genossenschaftsbewegung

schließlich gezwungen , die Besitzmehrheit der Haminer - Brotwerke

gleichfalls privatkapitalistischen Händen zu überlassen . Daß die

. . Deutsch « Zellung " ausgerechnet den schärfsten privatkapitalistischen

Konkurrenzbetrieb eines Arbeiteruntcrnehmens zu einer . sozial -

demokratischen Gründung " stempelt und daraus den Vorwurf

„sozialdemokratischen Brotwuchers " erhebt , ist charakteristisch für
die Lllgenmethoden der deutschnationalen Agitation .

Im Reichstage ist ein von allen Parteien mll Ausnahme der
Kommunisten umerzeichneter Gesetzeillwurj über das bisher nicht
geregelte Ruhegehall der Witwe des Reichspräsidenten eingegangen .
Danach soll folgendes bestimmt werden : „ Stirbt der Reichspräsident
im Dienste oder während der Zeit , in der die ihm nach diesem
Gesetze zustehenden Bezüge gewährt werden , so wird seiner Witwe
ein Witwengeld in Höhe der Hälfte des Ehrensoldes des Reichs -
Präsidenten , feinen ehelichen oder legitimierten Kinder� das sich
daraus noch den Sätzen des Beamlenhinterbliebenengesetzes er¬

gebend « Waisengeld gewährt . Zu dem Witwen - und Waisengeld
treten die jeweils den Beomtenhinterbliebenen zustehenden Kinder -
und Teuerungszulchläge . Die, ' «? Geieß tritt am 1. Januar 1925
in Kraft . "



GswerMastsbewsgung

Der Verband der Fabritarbeiter Deutschlands hat einen
«. . Mieren Verlust zu Verlagen . Unter den Todesopfern des Eisen -
dahnonglücks im Polnischen Korridor befindet sich auch der Gau »
leiter des Verbandes für das östlich « Deutschland , Max
Wollermann aus D a n z t g. Ihn ereilte das tragische Schicksal ,
als er sich auf der Reise zu der am 2. Mai in Hannover einberufenen
Gauleiterkonferenz des Fabritarbesierverbandes befand .
Die traurige Kunde rief das tiefste Mitgefühl unter den Konferenz -
teilnehmern hervor .

Die Persönlichkeit Wollermanns war mit der Entwicklung
des Fabrikarbeiteroerbandes im östlichen Deutschland eng verknüpft .
Als Sohn einer recht armen Arbeiterfamilie zu Landsberg a. d. W.
am 2. Oktober 1879 geboren , verlor er schon frühzeitig den Dater .
Schon als l . Zjähriger arbeüeta er in der Landwirtschaft , später dann
in Ziegeleien . Stärkefabriken und dergleichen . Im Jahr « 1993 trat
er dem Fabrikarbeiterverband bei und wurde bald darauf zum
2. Bevollmächtigten der Zahlstelle Landsberg a. d. W. gewählt .
Don hier au « entfaltete er eine rege Werbearbeit für den Verband
und gründete eine Reihe von Zahlstellen im benachbarten Gebiet ,
«in « Tätigkeit , die ihn bei den Unternehmern als „Hetzer " in Verruf
brachte und ihm die Arbeitsstellen verschloß . 1999 wählte ihn der
Vorstand als Leiter für den neugeschaffenen Gau für
Ost - und West praußen . In diesem schwer zu bearbeitenden
Gebiet , in dem sich die Organisations - und Werbetätigkeit nach
Kriegsend « durch die politische Auselnanderreißung des deutschen
Ostens noch schwieriger gestaltete , hat Wollermann wichtige g e-
werkschastlich « Aufbauarbeit geleistet . Keine schöneren
Worte der Anerkennung seines Eharatters und seiner Fähigkeiten
als Mensch und als Gewerkschaftler konnten ihm gewidmet werden .
als sie ihm der Verbandsvorsitzend « Genosse B r e q in der Gauleiter -
konferenz vom S. Mai nachrief :

. Kollege Max Wollermann war als Mensch ein untadeliger
Eharakter In seiner Tätigkeit als Derbandsfunktionär
war er über alles Lob erhaben . Weit über sein Grab hinaus wird
ihm sein Wirken für den Fabrikarbeiterverbond eine ehrende Erinne -

rung sichern . "

Zum Sreslauer Gewerkschastskougreß .
„ Früher tagte der Gewerkschaftskongreß alle zwei Jobre , jedoch

durch Beschluß des letzten Leipziger Gew- rkschaslskongresses «indst
nur noch alle drei Icil�e ein allaemciner Gewerkschaftskongreß statt . "

Diesen Satz schickt die „ Rote Fahne " ihrer heutigen Polemik
gegen den 12. . nach Breslau einberufenen Gewerkschaftskongreß
voraus . In Wirklichkeit wurden die ordentlichen Gewerkschafts -
tongressr stets alle drei Jahre abgehalten und zwar mit zwei Aus -

nahmen , in denen vier und fünf Jahre zwischen zwei Kongressen
verflossen sind . Dem ersten Gewerkschaftskongreß 1892 zu Halber -
fiadt folgt « erst oior Jahre später der zweite Kongreß in Berlin . Der
dritre Kongreß wurde 1899 in Frankfurt a. M abgehalten , der vierte

Kongreß 19Ü2 in Stuttgart , der fünfte 1993 in Köln , der sechste
1998 tn Homburg . Der siebente Gewerkschaftskongreß , der 1919 in
Berlin stattfand , war ein außerordentlicher Kongreß . Der

acht « Giw - rlschaftskongieß tagte 1911 in Dresden , der neunte 1914
in München . Der Krieg unterbrach natürlich die Rechenfolge , so daß

ver folgende zehnte Kongreß im Jahre 1919 in Nürnberg abgeholten
wurde und der letzte . 11. Kongreß , im Jahre 1922 in Leipzig .

Sei es aus mangelnder Kenntnis der Dinge , sei es aus bs -

stimmt « Absicht , stets werden falsche Behauptungen in

der „ Roten Fahne " aufgestellt . Dem Vorstände des ADGB . macht
das Kolschewistenblatt den Vorwurf , er halte diesmal „ mit der Aus -

schreilmng des Kongresses in der skandalösesten Weis « zurück " .

Die Partei der indirekten Hindenburg - Wähler sucht
Ablenk ung . Daher auch die künstliche Aufregung über den

Gewerkschaftskoixgrcß .
„ Die Gewcr�chastsbureaukratie versucht möglichst wenig Ge -

rausch zu mache » , um durch viel zu späte Ausschrechung des

Kongresses , durch fjillfchweigende Dornahme der Delegiertenwahlen in

1 aufrollen und diebreit « Masse der Mitgliedschaft auf¬
klären und im revolutionären Sinne bearbeite n. "

Es stimmt schon ! Die Gewerkschaften machen weit weniger
Geräusch als die sich darin so besonders auszeichnenden Bolschewisten ,
geben sehr selten Parolen aus , leisten dafür ober — wieder im
starken Gegensatz zu der Bureaukratie tn der Rosenthaler - und der
Münzstraße , praktisch « Arbeit . Die Herrschasten mögen beruhigt
sein . Die Abrechnung auf dem Breslauer Gewerkschaftskongreß
mit den weltrevolutionären Phrasenhelden kommt für sie immer noch
früh genug . Und wir können uns lebhaft vorstellen , daß sie
gründlich fein wird und dennoch ziemlich geräuschlos .

«-
v « Sreslauer Gewerkfchafkskongreß beginnt

überdies zu de « festgesetzlev Termin , am vlonkag , den
31 . August .

Die Geueralstreitparolemacher .
Nun , da es zu spät ist , den Schaden wieder gut zu machen ,

den die KPD. - Zentrale bei der Hindenburg - Wohl angerichtet Hot ,
nützen ihr olle vcrzweifellen Anstrengungen nichts , d i « Schande
des Verrats wieder wegzuwafchsn . Ihren Paroleunfug
für die Hiirdenburg - Wahl sucht die KPD . zu überschreien durch
eine neue Parole : 24stündigor Generalstreik beim Einzug Hin -
denburgs . Die Berliner Arbeiterschaft , die von der
K P D. - Z entrale um das Gewicht ihrer Wahl stimmen

gegen die Kandidatur Hinbenburg geprellt wurde , soll zum
Dank dafür von der . einzigen Arbeiterpartei " hinterher um einen

Tagelohn geprellt werden und ein Teil der Arbeit « obendrein um

ihr « Arbeitsgelegenheit . Das von der Kommunistischen Partei unter¬

halten « „oppositionelle " — gegen die Gewerkschaften gerichtete —

Betriebsrätekomite « mußt « eine sogenannte „ Vollversammlung der

Groß - Bersiner Betriebsräte " einberufen , um von der Frau Ruch
Fischsr - Gohlk « darüber belehrt zu werden , daß die bolschewistische
Taktik , die zur Wahl Hindenburgs führte , richtig gewesen sei und
die Krönung dieser blödsinnigen Taktik in einem Genttalstreik von
24 Stunden bestehen müsse .

Kein Mensch hindert « diese „ Dollo «sammlung " , in die sich nach
dem Bericht ein sozialdemokratisch « Betriebsrat verirrt hatte , in der

Meinung , hi « Vernunft predigen zu können , die Generalstreikparole

zu apportieren . Mein diese „einzige Arbeiterpartei " zeigt « sich der -
ort bescheiden , ihren Vorschlag zu einem Zuständigen General -

streik von der „ Vollversammlung " begrüßen zu lassen . Die

Dreistigkeit d « Weltrevolutionsmacher , den „ Reformisten " , den von

ihnen unausgesetzt beschimpften Führern der Gewerkschaften und der

Partei ihre Parole aufzuzwingen , klingt in der länglichen Resolution
in sittliche „ Entrüstung " aus , die dieser Gesellschaft so lächerlich ansteht ,

„ daß weder ADGB . noch SPD . zu diesem Vorschlag bis heute
überhaupt offiziell Stellung genommen haben . "

Dabei wird erzählt , daß dies « in der KPD. - Zentral « ausgeheckte
Kateridee dem Willen d « klassenbewußten Arbeiterschaft Berlins

entspräche . Ihrem Willen entsprach es , die Wahl Hindenburgs zu
oerhüten . Li « Thälmann - Wähler werden den Generalstreik allein

machen müssen , oder ab « es bei der „ Begrüßung " des „ Vor -

schlage » " ihrer Zentrole bewenden lassen , was dos Gescheitere ist .

kleinen Funktionär » und Bureaukratenkreisen usw . jede Aufrollung
der für alle Gewerkschaftler wichtigen Lebensfragen und jeden Kampf
und Meinungsstreit zu vermeideir . Je weniger Geräusch , imj so
sicherer die Position der Reformisten Aus diesem Grunde müssen

schon jetzt alle klassenbewußten Gewerkschaftsmitglieder die Debatte

über den Gew « kschastskongreß in ihren Mitgliederversammlungen
erzwingen , müssen alle damit zusammenhängenden Fragen

Ende der Hamburger Bauarbeiteraussperruug .
Hamburg , 3. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Streit und die

Aussperrung im Baugewerbe im Hamburgischen Städtegebict und
! n Schleswig - Holstein sind beendet . Zur Beilegung des Konfliktes
im Baugewerbe trat am Montag abend ein Schiedsgericht zu -
sammen . Vereinbart wurde , daß d « Schiedsspruch für beide Par -
teien verbindlich « klärt werden sollte , vorausgesetzt , daß er
einstimmig gefaßt werde . Der in der Nacht e i n st i m m i g gefällte
Schiedsspruch lautet dahin , daß der Maurer st undenlobn
in Hamburg betragen soll vom Tage der Wiederaufnahme der
Arbeit an bis zum 15. Mai 1,15 M . vom IS . Mai bis 16, Juli
1,22 M. . vom 16. Juli bis 16. Oktober 1,26 M. Die Arbeft soll am
Donnerstag wieder aufgenommen werden . Das Ar «
beftsoerhältnis gilt durch den Kampf als nicht unterbrochen .

Wozu i « der Landwirtschaft Zeit ist .
Di « landwirtschaftlichen Arbeftgeber stellen es so hin , als wenn

es ohne die augenblickliche Arbeftszeft in der Landwirtschaft nicht
gehe . Diele von ihnen gehen sogar noch wefter und treten allen
Ernstes für «ine Berlängerung der schon jetzt überlangen Arbeits -
zeit «in . Besonders in der Bestellzeft müsse " man , so sagen sie , die
Arbeiter in der ausgedehntesten Weise einspannen . Warum man
sich so eiir ' tellt,� ist klar . Man will den Landorbefter recht lange
an seinen Arbeftsplatz fesseln , um ihm die Möglichkeft zu nehmen .
sich mit sich selbst zu beschäftigen . FreUich , in der Oejfenllichkeft
spricht man sich nicht so aus . Da betont man die Notwendigkeit ,
die Produktion zu steigern und erwähnt die zwingenden Bedürfnisse ,
die der landwirtschasuich « Betrieb mft sich bringe .

Das Gerede darf nicht geglaubt werden . Dazu liegt um so
weniger Veranlassimg vor , wenn man sich vergegenwärtigt , was sich
bei dem letzten Wahlkampf auf dem Lande zugetragen hat . D a
hat man , um alle Landarbeiter in d c"n deutsch -
nationalen Versammlungen zu haben , die Ver¬
sammlungen in die Arbeitszeit gelegt und die Arbeiter von der »
Arbeit beurlaubt . Damit es überall so gemacht wird , wurde sogar
durch die Zeitung dazu aufgefordert . In der deuischnationalen
„ Lcmenburger Zeitung " wurden zu den Ostertagcn eine Reihe
deutschnationoler Versammlungen mft folgender Bemerkung ange¬
zeigt :

„ Es wird gebeten , am Derfammlungstage für
die Nachmittagsveranstaltung früher die ? lr -
beit zu schließen , damit die Zeit pünktlich ein¬
gehalten werden kann . "

Diese Bemerkungen , wie überhaupt alle die bezüglichen Beob -
achtungen werden wir uns merken und sie dann zur Sprache bringen .
wenn sich das Gespräch wieder einmal um die Verlängerung der
Arbeftszeit in der Landwirtschaft dreht .

len Vereinigung ) >er Angestellten , Beamten und
Lehrer im ösfent l�ch e n Dienst " ( JAL . ) tagt in derzeit

AugesteMeu - , Beamten - und Lehrer - Jnteruatiouale .
Der Gründungskongreß der �Internationa .

ioungber "
äffen !

vom 11. — 16. Mai in Paris . Im Vollzugsausschuß der
sind zurzeit vertreten Oesterreich , Tschechoslowakei ( beide Sprachen ) .
Holland , Frankreich und Deutschland . Außer diesen Ländern
haben bisher zu der Pariser Tagung Vertreter angemeldet : Eng -
land , Belgien , Schweden und Rumänien .

Di « Tagesordnung des Kongresses sieht u. a. vor den
allgemeinen Bericht des vorläufigen Sekretariats I a n i ck i - Oester -
reich . Berichte über den Satzungseulwurf ( F a l k e n b e r g) , über
Beziehungen zu anderen iifternotionalen Verbänden ( N o o r d -

hoff . Holland ) und über die Rechtslage der Beamten in den ver -
schieden «» Ländern ( Laurent - Frankreich ) . Im Verlauf des

Kongresses hält d « Vertreter Frankreichs im Völkerbund Paul
B o n c o u r einen Vortrog über die Beamtengewerk -
schaften .

_
«fS - Ortstotel Berlin . In dieser DvZe kein « Zlusschub - S tzunz .
Film - Zudsstrie , Achttrag ! Mm gen Mittwoch . SUzUdr adends : Oeffentliche

Bersamminng aller Film »Fabnlationsardeiter und Arbeiterinnen im » An «
Askanier " , Auhaltilrav « Ii . _

Mus Ser Partei .
„ Die Gesellschaft . "

Das soeben erschienene Waiheft der wissenschaftlichen Zeitschrist
„ Die Gesellschaft " enthält eine Reihe höchst interessanter Leilräge .
Hermann Müller - Franken behandcft in einem Artikel �Zur
Geschichte des „ Zu spät " ! die letzten Derössenllichungen von
Payer und Haußmann über den Zusammenbruch des wilhelminischen
Regierungssysiems . Grelle Schlaglichter fallen hier auf die Politik
der Reichsregleruna und der Obersten Heeresleitung , die Deutschland
zur Katastrophe führte . Man muß Müller recht geben , daß einzelne
Abschnitte aus dem Buche Payer » die weiteste Verbreitung verdienen .
— In seinem Artikel „ Amerikanisch « Arbeiterpolitik " liefert
Morris Hillquit einen sehr instruktwen Beitrag über die
neueste Etappe der sozialistischen Arbeiterbewegung in den Der -

euftgten Staaten . Der Ausgang der amerikanischen Präsidentenwahl .
der in Deutschland viel zu wenig Beachtung fand , hat nicht , wie
erwartet wurde , zur Bildung einer Labour gSariy nach englischem
Muster geführt . Indessen zeigt sich in der sozialistischen Bewegung
ein unverkennbarer Aufschwung . — Von außerordentlichem Interesse
ist eine Abhandlung über . „ Zahl und Gliederung des Proletariats "
von Wladimir Woitinsky . Der Verjasser untersucht an
Hand « in « eingehenden Analyse der amtlichen und gewsrlschasllichen
Statistik die Stärke des Proletariats und seiner Organisationen in
allen Ländern und zieht daraus für die polftische und gewerkschaft¬
liche Bewegung der Arbeiterklasse Schlüsse , die von höchster prak -
tischer Bedeutung sind . Das in diesem Artikel verarbeitet « Material
dürfte für jeden , d « cm den praktischen und th - oretisch - n Problemen
der Arbefterbewegung arbeitet , von Litt «esse sein . — Nicht minder
interessant ist der Aufsatz von Arthur Friedberg „ Der
wiederbelebte Marx und der lebendige Marxismus " , der den « sten
Band des von Rjafanoff herausgegebenen Marx - Cngcls - Archros
und das von unserem Jenaer Partewerlag herausgegebene Samtnel -
werk „ Der lebendig « Marxismus " behandelt . Zum erstenmal wird

hi « der InHoll der von Rjafanoff publizierten „ Deutschen Ideologie "
von Marx ausführlich wiedergegeben und mit der Entwicklung der

Theorie des historischen Materialismus in Verbindung gebracht . Atss
der anderen Celle wird der Beitrag Otto Bauers „ Das Well -
bild des Kapitalismus " im „ Lebendigen Marxismus " als bedeu -
tendfte neueste Leistung der wissenschaftli - �en sozialistischen Lueratur

gewürdigt , als Bewels dafür , daß der Marxismus auch auf theore -
uschem Gebiete ledendig ist .
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Stoffe für Damen nnd Herren

Hiermit weise ich besonders auf mein großes Lager

Herrenstoffe / Kostümstoffe

Mantelstoffe / Kleiderstoffe

Wollmusselin , Frotie und Voile
hin .

Erstklassige Fabrikate Qr5Bte Auswahl

Verkauf meterweise

Hans Prange , Berlin SO 30 , Wiener Sir . 1 s
am Göriilzer Bahnhof
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Kinderwagen

Sportwagen
Kleina
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« m Hochbahnriol Nordring

♦ HUNDE ♦

Katzen , Papageien und alle
Haastiere werden behandelt

Tlerfirzliidie PoltKlimii
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♦
neoen Krierarvereintltaus a

Sprechetanden : 11-1 0. 4- 4 Uhr
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Pianos

Miete
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Abessinler »

Pumpen ,
Rdbran rtlter ,

SnalrtoUa .
Preientta ereile
Koblaek t Ca,
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Qeorjt Wagner
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Möbel

Bar * Kredit
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Invalidensir . 5

{ Eckhaus Ackers troize )

HcrreB - KoalsMlea

Danmi - KoiileMei

Garßiisea * DecKsn

Bell - il leibwäsme
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Invaiidcnstr . 5 ( Eingang Ackcrstrafjc )

Köhlens aurere Iches - Iherm al -

Solbad undSnhalatomjrTv
Auf Teilzahlung

Eett - ffitd UihfäsdiB , inleffa. Gar-

iürsu, Tepplie , Siep?-. Bett*
CivanBc &a . ilftestaa u<

cc�en
hieloe itätKasalang

and bequeme Tei - zahiung
vaairLäieWoüüefin
Ware wird sofort aasgehänciigt

Waren ' Credithasxs

ftMagosöiiaer
WW . MUMM ?
*n dei Kaiter - brlcdrich StraEeJ

' XonierteILg liehe

MmetalpostUlea In Apotheken uNrogctlcn .

Ouslennfl durch L ipp . - ' Badeu crioalturto
und alle Olelse - urwlLkhchrsbüroa .
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Tritt ehUrap . monaHidi iS M. , liefert
leteRCUle Setrcnftatbrrobc nedj "dScS.
ünsoblunj bis dur Siteieruns ein EclUel
bec ftajitimatae , (treufl reelle Seiieuunf .
Z. Stomsoceajsfi , Sdincibtrncifler . 3>rel -
buitbftt . 47, an der Bklle - Alllanre .
Strafte . Atta Clldrina <18. SllSb*

Detlctft von Sefellschofte - Ancugen.
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